jorlitfzer Fama. 


Me Verantwortlicher Redactenr und Verleger: J. G. Dressier. 


21. Dionnerſtag, den 19. November 1840. 
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Kurze Biographie Friedrich Wilhelm 
des Dritten. 

N GVortſetzung. ) 
Vielleicht durch die Zeitumſtände veranlaßt, 
wollte man jetzt den ſonſt ſo prunkloſen Hof mit 
mehr aͤußerem Glanz umgeben, als früher an dem: 
ſealben geherrſcht hatte. Es erſchien daher unterm 
17. December folgende Bekanntmachung: „Bei 
künftigen Kurtagen ſollen ſämmtliche Hoſchargen 
in Funktion ſeyn und alle in Berlin anweſende 
wirfliche und Titular⸗Kammerherrn ſich dabei ein⸗ 
nden. In Hinſicht auf die Hoffähigkeit bleibt 
8 wie vormals, daß diejenigen, welche bis jetzt, 
nach beſtehenden Grundſätzen, Zutritt bei Hofe ge: 
dabt haben, auch fernerhin dieſes Vorzuges genie⸗ 
uu de wie dicke Vence auch mit allen aͤltern 
up neueren Cibil⸗ und Milltairchargen und Wür⸗ 
ol Präftdenten der Landes⸗ und Provinzial: 
men — an gerechnet, aufwaͤrts, bis zum gehei⸗ 
Frauen, deren Ainifer, verbunden bleibt. Den 
die Präſental Männer boffäbig find, ftebt es frei, 
oſmeſſter ion bei der Königin, durch die Ober⸗ 
nicht — nachzuſuchen, unterdeſſen konnen ſie 
Keinen. her, als nach erfolgter Präfentation er⸗ 
alle kön, Es verſteht ſich übrigens von felbft, daß 
sr iche Diener, welche, vermoͤge ihres Dien⸗ 
und, dun Tragung einer Dienſtuniform berechtigt 
in dieſer, und weder in einer ſtaͤndiſchen 


noch Ordens: oder fonftigen Uniform bei Hofe er: 
ſcheinen können.“ 


Dabei lebte aber die koͤnigliche Familie, wie vor: 


mals, in edler Einfachheit fort, und von einer, je⸗ 


nem aͤußern Glanz angemeſſenen ſonſtigen Pracht 
und Verſchwendung war auch nicht eine Spur zu 
finden. . 255 \ 2 

Um das Nationalverdienft allgemein durch oͤf⸗ 
fentliche Auszeichnung ehren, belohnen und ermun⸗ 
tern zu koͤnnen, wurden, durch die Erweiterungs⸗ 
Urkunde für. die koͤnigl. preußiſchen Orden und 
Ehrenzeichen, denſelben noch eine zweite und dritte 
Klaſſe des rothen Adlerordens und Verdienſt⸗Me⸗ 
daillen an dem Bande dieſes Ordens hinzugefuͤgt. 
Es wurde beſtimmt, daß die Orden und Ehren⸗ 
zeichen des Staats kuͤnftig in zwei Haupt⸗Abthei⸗ 
lungen zerfallen ſollten, nämlich für das ausge: 
zeichnete Verdienſt im Allgemeinen, (der ſchwarze 
Adlerorden, die drei Klaſſen des rothen Adleror⸗ 
dens und die goldene und ſilberne Verdienſt-Me⸗ 
daille, an dem Bande deſſelben) und für das im 
Kampf gegen den Feind ins beſondere erworbene 
Verdienſt (der beſtehende Orden pour le merite: 
und die zeitherige goldene und ſilberne Medaille, 
am ſchwarzen, weißgeraͤnderten Bande.) Der rothe 
Adlerorden erhielt, ſtatt des bisher üblichen Kreuzes, 
ein neues, ohne Spitzen und ohne goldene Aus⸗ 
füllung, in deſſen rundem Mittelſchilde auf der 


einen Seite den rothen Adler, auf der andern den 
Koͤniglichen Namenszug F. W. Die zweite Klaſſe 
deſſelben ſollte an einem ſchmaleren Bande um den 
Hals, die dritte an einem noch ſchmaleren im 
Knopfloch getragen werden, ſo auch die goldene 
und ſilberne Verdienſt⸗Medaille. Die ſaͤmmtlichen 
Orden und Ehrenzeichen ſollen ihren Beſitzern das 
Recht geben, außer den Amtsverhaͤltniſſen als die 
erſten ihres Ranges geehrt zu werden. Fuͤr die 
erſte Klaſſe des ſchwarzen und rothen Adlerordens, 
den Orden pour le mérite und die militairiſchen 
Verdienſt⸗Medaillen wurden Militair⸗Honneurs an⸗ 
geordnet und beſtimmt. Das Wappen mit den 
Orden und Ehrenzeichen zu umgeben, wurde den 
Inhabern freigeſtellt, auch follten jene bei Leichen⸗ 
begaͤngniſſen noch zur Ehre der Verſtorbenen ge⸗ 
braucht werden koͤnnen, die Diplome aber als eh⸗ 
renvolles Andenken den Familien verbleiben. Die 
Verleihung der Orden und Ehrenzeichen, ingleichen 


den Ausſpruch uͤber den Verluſt derſelben, behielt 


ſich der Koͤnig vor. Eine eigene Behoͤrde, (die 
General Ordenskommiſſion) ward mit dem Detail 
der Ordensangelegenheit beauftragt ꝛc. 


An dem Tage der Vollziehung dieſer Urkunde, 
(18. Januar 1810) geſchah auch gleich die erſte 
feierliche Vertheilung der Ordenszeichen der dritten 
Klaſſe des rothen Adlerordens und der goldnen 
und ſilbernen Ehrenzeichen im Ritterſaale des Kö: 
niglichen Schloſſes zu Berlin, den darüber gege⸗ 
benen Beſtimmungen und Vorſchriſten gemäß, 
Sonntag darauf wohnte der König mit dem Hofe 
und allen anweſenden Rittern einem feſtlichen Got⸗ 
tesdienſte in der Domkirche bei, nach welchem die 
Ritter und Inhaber der Orden und Ehrenzeichen 
ſich im Zuge, paarweiſe, nach dem Schloſſe zurück 
begaben, und dort zur Tafel gezogen wurden. 
Seitdem wurde jährlich am 18. Januar und an 
dem nächfifolgenden Sonntage das Kroͤnungs⸗ 
feft, deſſen Secularfeier 1801 Statt gefunden 
batte, gemeinſchaftlich mit dem Ordensfeſte auf 
dieſelbe feierliche Weiſe begangen. 


Die Geſetze, zur Wiederherſtellung der 
hatten, wie wir wiſſen, ihren Zweck, wenn 
verfehlt, doch auch nicht ganz erreicht. Die S 
einfünfte reichten zu den gewöhnlichen Au 
kaum hin. Dabei war den Staatsglaͤubigern fi 
ihre Kapitale in der Bank und Seehandkung “ 
halbjährlicher Zinsbetrag und den, während 
Krieges, nicht bezahlten Beamten und Penfi 
die Nachzahlung aller ruͤckſtaͤndigen Gehalte un 
Penſionen zugeſichert; die Staatsſchuld hatte M 
vergrößert; Frankreich forderte dringend die M' 
füllung der eingegangenen Verbindlichkeiten, 
eine Anleihe, welche man in Holland hatte m 
wollen, war nicht nach Wunſch ausgefallen 3 
dieſer großen Verlegenheit entſchloß man ſich! 
einem Darlehn von 1 Million und 500,000 
zur Anticipation des Ertrages der, Behufes d 
Kontributions⸗Zahlungen an Frankreich, erhoͤ 
indirecten Abgaben, welches, durch das Geſet le 
12. Febr. 1810, auf alle Provinzen der Monat 
vertheilt, und theils durch freiwillige theils au 
gezwungene Beiträge herbei geſchafft werden fol 
Jene follten nur 14 Tage lang ae 


den, nach deren Ablauf aber die freiwillige 
geſchloſſen ſeyn und der Zwang eintreten“ 
freiwilligen Darleihern wurden Begünſti 
zugeſtanden. Außerdem ſollte Berlin, zur Ti 
einer, waͤhrend des Krieges, in m 
ten Schuld, 500,000 Thlr. aufbringen. Ei 
feg, zur Erhebung einer Vermoͤgens⸗ und Ginb! 
menſteuer, kam nicht zur Ausführung, ſo we 
als die verordnete Urbarmachung des Oderbint 
wodurch man 50,000 Morgen, eine Million A 
ler werth, zu erhalten hoffte. Man nahm ji’ 
— ne einer Anleihe von 32 — 1 
en i olland, welche, weil ſie Preu 
bindlichkeit gegen das Ausland und — ur 
gigkeit von Frankreich vergroͤßerte, Napoleon MM 
nicht abgeneigt war, indem er durch ſeinen m 
fandten in Amſterdam dem damaligen prenßi h 
amtlich erklären ließ, „daß er, zur Beere 
Anleihe⸗Geſchaͤfts, nicht nur die Integrität Pre 


auerkenne, ſondern auch die von Preußen angebo: 
tene Hypothek garantire.“ 


Der, durch das Publikandum vom 9. Maͤrz, 
noch mehr beſchraͤnkte Handel mit Kolonialwaaren 
zur Ste, bahnte ſich jetzt einen Weg zu Lande. 
Ganze Karavanen von groͤßten, theils uͤber hun⸗ 
— Wagen auf einmal, mit dergleichen Waaren 
laden, kamen aus Rußland, und gingen durch 
e preußiſchen Länder nach dem übrigen Deutſch⸗ 

d nach Frankreich, Holland ꝛc. Dieſer Durch⸗ 
ührhandel brachte große Summen in Umlauf und 
verſchaffte dem Staate, beſonders da, in Gemaͤß⸗ 
eit des Patents vom 10. October die Säte des 
alſerlichen franzoͤſiſchen Tarifs (von Trianon) vom 
5. Auguſt auch in den preußiſchen Staaten in An: 
wendung gebracht wurden, bedeutende Einnahmen, 
welche zwar augenblicklich helfen, das große Defi⸗ 
zit aber immer nicht decken konnten. 
Das Uebel lag zu tief, um es auf anderm 
Wege, als durch kraftvolle Maßregeln, gründlich 
zu heilen. Das. fühlte, der immer das Gute und 
Rechte wollende Koͤnig ſehr wohl, und faßte daher 
den Entſchluß, die Leitung der geſammten Staats⸗ 
verwaltung einem Mann anzuvertrauen, von 
welchem er mit Sicherheit erwarten durfte, daß er 
ü erall gehörig durchgreifen würde. Die Wahl 
war bald getroffen, ſie ſiel auf den vormaligen 
miſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten, Frei⸗ 
herrn von Hardenberg, nur war dabei zu beden“ 
ten, ob auch Napoleon, welcher früher ſeine Ent⸗ 
ung bewirkt hatte, dieſelbe gut heißen werde. 

2 0 Vermittelung des franzöſiſchen Geſandten 
S Berlin, Grafen Saint» Marfan wurde dieſe 
in wirre gehoben, und nun trat Hardenberg, 
A Eigenſchaft eines Staatskanzlers, in den 
Sr Tagen des Juni an die Spitze der Ver⸗ 
9. 117 Pen * 
ati wude das ſchon bekannt gemachte 
i, wegen Erhebung einer Vermögen» und Ein⸗ 
leihe anten in er zurückgenommen, der Plan zur An⸗ 
Holland aufgegeben, der Indult auf ein 


Jahr verlaͤngert, und der Erlaubniß, willkürliche 
Zinſen zu nehmen, wieder eine feſte Grenze geſetzt. 
Der Finanz⸗Miniſter, Freiherr von Altenſtein, 
der Großkanzler und Chef der Juſtiz, Veyme, und 
der Geheime Staatsrath und Vice⸗Generalpoſtmef⸗ 
ſter Nagler, wurden verabſchiedet, auch erhielt der 
Chef des allgemeinen Kriegsdepartements General⸗ 
Major von Scharnhorſt, auf wiederholtes Anſu⸗ 
chen, geſchwaͤchter Geſundheit wegen, feine Entlaſ⸗ 
ſung; Beyme wurde durch den bisherigen Kam⸗ 
mergerichtöpräfidenten von Kircheiſen, als Juſtiz⸗ 
miniſter, Nagler, bei dem Departement der aus⸗ 
waͤrtigen Angelegenheiten, durch den geheimen 
Staatsrath Küfter, und Scharnhorſt, ek 
durch den geheimen Staatsrath Oberſten von Ha 
erſetzt. | ö 4 
Rn Ernennung eines Staatskanzlers machte 
eine veraͤnderte Verfaſſung aller oberſten Staats⸗ 
behoͤrden nothwendig. Sie wurde ausgeſprochen 
in einer Verordnung vom 27. October, mit Bezu; 
auf dasjenige, was dieſerhalb ſchon unterm 10 
December 1808 theilweiſe war feſtgeſetzt worden. 
Eine Verordnung vom 28. Ottober verfügte die 
allgemeine Beſchlagnahme aller Kolonial⸗ und eng⸗ 
liſchen Waaren; ein Ediet vom 20. November hob 
das Vor⸗ und Aufkaufs⸗Geſetz vom 17. Nov. 1747 
ſowohl, als die Verordnung für Oſtpreußen, Li⸗ 
thauen und Weſtpreußen, über dieſen Gegenſtand 
vom 18. Oct. 1808, und alle fruͤhere darin ein⸗ 
ſchlagende, allgemeine und beſondere Verordnungen, 
als den Vertrieb der Produkte erſchwerend, die 
Produktion und zuletzt auch mithin die Konſum⸗ 
tion beſchraͤnkend, endlich auch mit den Grundſaͤ⸗ 
tzen der Gewerbefreiheit, und dem neuen Beſteue⸗ 
rung: Syſtem in Widerſpruch ſtehend, auf, ſtellte 
völlig reien Marktverkehr durch Aufhebung aller, 
ſelbſt nach der beſondern Verfaſſung eines jeden 


Orts beſtehenden Verkaufsrechte einzelner Klaſſen, 


wieder her, und ließ nur das Verbot des Auf⸗ 
und Verkaufens an Markttagen, in und vor den 
Thoren, ingleichen auf den Straßen und in den 
Wirthshaͤuſern, bei beſtimmten Gedhraſen, gegen 


die Dawiderhandelnden beſtehen; endlich erfolgte 
durch ein Geſetz vom 30. Oct. die Aufhebung al⸗ 
ler Klo ſter und. Stiftungen, bis auf die wenigen, 
deren Nützlichkeit einleuchtete, zugleich verſchwan⸗ 
den auch die Balleien und Kommenden, als mit 
dem Geiſte des neunzehnten Jahrhunderts nicht 
vereinbar. Zu den aus gebotenen Domaͤnen und 
geiſtlichen Gütern meldete ſich eine Menge Käufer, 
dadurch kam Geld in die Staatskaſſen, und der 
age Umfand, daß ein Sturm eine große 

aſſe von Kolonialwaaren in die preußiſchen Haͤ⸗ 
fen jagte, half uͤberdies einen bedeutenden Theil 
der Kontribution dadurch an Frankreich abtragen, 
daß ihm die nach dem Geſetz mit Beſchlag beleg⸗ 
ien Waaren für 8 Millionen auf Abſchlag Über: 
laſſen wurden. Unter fo guͤnſtigen Umſtaͤnden 
konnte Preußen allerdings hoffen, ſich nach und 
nach wieder ganz zu erholen, wenn nicht ein neuer 
verderblicher Krieg es ganz zu Grunde richtete. 
Aber leider war dei den bochfliegenden Plänen 
Napoleons, erzeugt durch Eroberungsſucht, nicht 
zu erwarten, daß die Ruhe von langer Dauer 
ſeyn werde; denn noch gab es ja einen Theil des 
Feſtlandes von Europa, welcher dem eiſernen Zep⸗ 
ter des Tyrannen nicht gehorchte, — noch ſtand 
Rußland, in ſeinen Grenzen unbeſiegt. Es war 


voraus zu fehen, daß er alles aufbieten werde, 
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5 een i 
Er Daguerndotspe im Hen. 

en won (Bortfegung) 
en ſprgch da noch einige Zeit von dem Aben⸗ 
deer des Künſtlers, doch ſchien er es ſelbſt bald 
vergeſſen zu haben, da ihm die Daguerrcotype⸗ 
Operation ausſchließlich i in Anſpruch nahm. 
Vermoͤge einiger Winke und einer kleinen Unter⸗ 
ſtützung legte der Vicekönig, ziemlich gluͤcklich feine 
Proben, ab, und auf, das, von ihm i in der Camera 


obſcura ausgebreitete Metall zeichnete die den HP 
fen und die Stadt erleuchtende glaͤnzende Som 
gar ſauber die Perſpective. Die Rhede, 

mit ankernden Fahrzeugen, das große in wel 
Ferne ſich ſpiegelnde Meer und die ſchwarzen 
ſen überragenden Leuchtthürme und den von roſig 
Granit in die Wogen gebauten Hafendamm 
die weißen Häufer der neuen Stadt und die du 
Ruinen der Necropolis und die theils in den 
ben und Gewölben unbeweglichen, theils an 
Spitze der Moſcheen die Arme ruͤhrenden Aral 
Alles ward vom Daguerrcotype dargeſtellt. 
mal verfuchte es der Paſcha von drei verſchiede } 
Aus ſichtspunkten und dreimal ward es auch von d 
ſelben gluͤcklichen Erfolge gekroͤnt; fo, von fei 
Lehrer perſoͤnlich beglückwunſcht, entſchloß er fi 
dann auf ſeine Weiſe den Profeſſor zu ſpielen. 
wandte ſich daber an die jungen Officiere von ſei 
Begleitung, und da ein durch ſie bewirkter 
ſuch eben fo, als die drei früheren, gelang, fo we 
der Paſcha zum Meiſtrr in der Photographie 8 
nannt! Er war ſo zufrieden mit ſich ſelbſt, daß 
er in dieſem Augenblicke vor ganz Europa h 
operiten mögen, und dieſe Ider Hätte wahrlich 
rige Folgen für ihn haben konnen. e 

„Kehren wir nach dem Palaſte zurück,“ 

er zu dem Künſtler lebhaft. „Du wirſt mir 
DaguerrGotype auf eine Stunde zur Verfügung ft 
len, und noch einige lichumpfa sche Metallpl 


 em-binguffigen.“ 


„Ew. Hoheit ſollen zufrieden ſeyn / richt 
Horace Vernet mit feinem Anſtande. Und er bout 
eine gewiſſe Schaam nicht unterdrücken, als 
Mehemed die Namen feiner Frauen — 

„Euren Frauen, hoher Herr 2“ rief Pe.) 
indem er das nech in den Händen habende BN 


quet feſt zuſammendrückte; „Euren Frauen wollek 
Ihr eine Daguerrcotyp⸗Vorſtellung geben? 


„Wie Du ſagſt,“ erwiederte der Paſcha lächelt / 
nund deshalb muß ich das Inſtrument ohne 
nen Rath diesmal gebrauchen.“ 


Po) 


So eiöilifict auch das alte Haupt der Wostemin 
War, ſo bemerkte denn doch der Künſtler“ daß die 
aliſche Eiſerſucht noch immer feinen Harem 
wude und nicht ohne grauſame Verſuche ſagte 
he, ſich ſelbſt, indem er an die weißen e Roſen dachte: 
Me Weiche herrliche Gelegenheit, die Sdaliske mit 
then Schaͤrbpe zu ſehen, wenn ich mit dem 
e in den Harem treten konnte!“ A 
821 fc. 1177 er dem Pacha, wie 


5 . ſehr er 190 des Raths Bruhn welcher 


iin 


24444 


Na am 1 0 ſeines 5 0 1 e Worte 
wobei er die Hand über ſeinen weißen Bart glei⸗ 
ten. ließ: 
e e e auf eine Stunde, mein 
er Gaſt, mit fünf zur Vance ei g 
etallplatten! - 8 E 
I Horace Vernet entfagte nun eren wii der 
3 trat ohne ihn in die Gemaͤcher der Frauen. 
er Leſer mag ſich nun ein würdiges Gemälde 
daes Photogtaphen ſelbſt und eine würdige Vor⸗ 
ng con; dem A Innern unſers Künſtlers 
wachen. 1 z 
Auf dem abisedb Hbhempunkn des Ha⸗ 


sen auf der beſchatteten Teraſſe, von welcher S 


eißen 
Hasch mit mit ſeinen jungen alien: - Jumit⸗ 
Kr 00 Sealer un lat Tra f 
rdirten Fez und ſeinen mit Pei verbröm 
V dahinſtreifen. Vorſichtig ſtellt er das 
dotype auf die Brüuſtung des Altans u und S 


e Wun 


} ai? 
800 Scene nür feinen weißen Batt, feinen mit 


verlaſſen num ihre Divand und Matten, 
udetwerke der Kunſt zu ſchauen. Meh⸗ 


med nimumt eine der vorbereiteten Metallplatten, 
bringt ſie unter den Focus der Linſe und wartet ei⸗ 
nige Minuten. — Dann zieht er, nachdem er das 
Stück vom Lichte erfüllt glaubt, die Platte aus 
der Camera obſcura; unterwirft fie nun dem Vers 
fahren, welches das Gemälde ſichtbar machen ſoll, 
und alle Frauen ſehen mit der größten Neugierde 
der Entfaltung des großen Wunders entgegen. 
Aber, o Entzauberung! das Wunder ſtellt ſich 
nicht ein! — Das Silbermetall hat feinen urſprüng⸗ 
lichen Glanz nicht verloren und nur das Geſicht des 
(+ Paſcha färbt ſich Aber und über mit Purpurröthe. 
„Ich habe mich zu ſeht beeilt!“ fagte Mehmed 
„ notzig. Und er ſing die Operation abermals und 
zwar langſamer an, zu. 7 er 1 ein inf 
; gare Reſultat erhielt. 
„Wie mag das kommen ?“ tief er nun ganz ver⸗ 


55 wirrt aus, Lentweder ich babe etwas dabei verſe⸗ 


hen, oder einige Kleinigkeiten vergeſſen. 2 aa 

Er ſuchte nun lange Zeit feine Ideen ſtillſchwei⸗ 
gend zu ſammeln und begann dann mit erneutem 
Eifer. Doch vergeblich! Das Mirakel verun⸗ 
gluͤckt abermals? Es mißglückt zum vierten und 


fünften Male! Und der mächtige Mehmed laßt 
fich vernichtet auf einen Divan nieder, ärger my⸗ 


füficirt als der arme Gaukler, welchet kine Becher 
touren verfehlt hatte. je 
Bald verwandelte das bos ban F 
Frauen feine Schaam in A ti der 
das verwünſchte ge und wenig fehlte, fo 
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3 
Lange zoͤgerte det Bun m ge ic 
Särite endlich aber fi Eigenliebe über 

die Eee und e ein e mußke ſchnel! den 


Künſtter rufen. 


Mit großer Eile erſchien der Kunſtler, und die 

erſte Frau, die er unter allen bemerkte, war die 
Odaliske mit der rothen Schaͤrpe, die wirkliche Perle 
des Harems, die 171ährige Strahlenſonne. ; 
Aber wie kommt es, daß ſie eben fo ruhig, als 
er erregt iſt? Iſt ſie gleichguͤltig oder entzaubert? 
Verwechſelung oder Taͤuſchung? Ein ſeliſam Ge: 
heimniß ſchien ſich dem Maler zu enthuͤllen und 
auch für uns wird es ohne Zweifel der Fall ſeyn. 
sem? Beſchluß folgt.) 
Ver miſchtes, 
Auf Hoͤchſteigenen Wunſch Ihrer Majeftät der 
Königin wurde der Geburtstag der hohen Frau 
(am 13. Nov.) nur in der Stille geſeiert; die be⸗ 
abſichtigte Erleuchtung der Stadt mußte unter blei⸗ 
ben und der Magiſtrat veranſtaltete nur ein Feſt. 
mahl von 400 Gedecken i im Jogerſchen Saale, und 
in der Garniſonkirche war ein Oratorium zum Be⸗ 
ſten der Waiſen und armen Kinder, deren ſich die 
edle Königin von jeher als Wohlthaͤterin und 
oberſte Beſchützerin angenommen bat. 

In voriger Woche wurde in Berlin ein junger, 
wohlgebildeter, begüterter und kenntnißreicher Mann, 
Pharmaceut, das Opfer der Hypochondrie; er vers 
giftete fi ſich mit Blaufäure in der Nacht, als am 
Morgen ſeine neue Apotheke geöffnet werden ſollte. 


Die Handelswelt iſt durch zwei große in Mag: 
deburg ausgebrochene Banquerotte ſehr erſchreckt. 
Das eine Haus hat mit 800,000 Thir. fallt, 
das andere mit 400,000. Viele Berliner Haͤuſer 
verlieren dabei große Summen und man fuͤrchtet, 
daß dieſe Verluſte andere a ic nach ſich 
ziehen werden. 

Eine Wiener Schild wache (ab, in Menden 
einen Menſchen langſam in den Fluß gehen. „Was 
machſt Du?“ rief der Soldat. „Ich will mich 
halter erſaͤufen,“ fagte der Angeredete. „Kommſt 
gleich raus oder ich ſchieß!“ — „Nee, nee, ſchieß 
nit, ich bitt dich; ich kommt halter ſchon raus,“ 


dem berüchtigten Räuber, Be rzewitſch. Ein 


erzählte er, er habe den Vater und den 


(Seltſames Zuſammentreffen) * 
einem großen Gaſthauſe in Havre ereignete 
den Reisenden, die an dem Tage angekommen 
waren und an der Table dehote fpeifeten, befanden 
ſich drei Männer, die ſi c. unwillkürlich zu einn 
der hingezogen fühlten, ein Geſpräch mit einande 
anknüpften und ſo auch auf ihre Reiſen kamel. 
Der Eine war aus den vereinigten Staaten ah, 
gekommen, wohin er ſich begeben hatte, um ſeil 
Umſtände zu verbeſſern. Nach jähriger 
weſenheit kam er jetzt zurück, . . mit de 
Erfolge ſeines "dortigen Aufenthalt er Ande 
war um dieſelbe Zeit aus Frankreich abgereift ı ul 
hatte ſich durch Muth Vermögen erworben; 
wat nämlich nach Aegypten gegangen, hatte d 
Vicekoͤnig feinen Degen angeboten und kam je 
nach zwanzigjähriger Dienſtzeit, reich und g 
in das Vaterland zurück. Der dritte war Kl 
ler, hatte ſeit zwanzig Jahren an allen auf Be 
der Regierung unternommenen Reifen als Zei 
Theil genommen und kehrte jetzt mit einem kleine! 
Vermoͤgen und einer Penſion in die Vat 
zurück. Die drei Männer waren aus Bun 
bürtig, in einer und derſelben Straße, ja in e 
Hauſe geboren; ſie waren Bruͤder und die Wie 
dererkennung wurde eine der rührendſten. Ne 
dem Tode ihrer Eltern waren ſie an einem 
abgereiſt und jetzt kehrten ſie nach einem ſeltſa 
Zuſammentreffen, nach zwanzigfaͤhriger Abw 
heit; in welcher keiner von dem andern ae 
gehoͤrt hatte, an dem ecce ag r bun 
reich zuruck. N 


Ein Brief aus Servien erzählt einen au 


junger Mann, -Yankitfch erſchien vor ihm 0 
bat, in ſeine Bande aufgenommen zu wer 

Als man ihn nach Beweiſen ſeines Ra ee 
eines Mädchens und dieſes galt eumatbet, wen 
ſie ihm nicht zur Ehe gegeben worden und d 


Den and 

einen andern 
einen mein 
begleiten,“ 


a eſteckt. „Noch mußt Du 
Beweis von Muth geben, naͤmlich 
er Leute auf den Gipfel dieſes Berges 
ſagte der Hauptmann. Berzewitſch 
darauf heimlich mit Einem ſeiner Leute, 
er mit dem Mörder fortging und dieſen in eis 
niger Entfernung erſchoß. Ats, dies geſchehen war, 
ſchickte der Hauptmann einen Brief in die naͤchſte 
8 und meldete darin, daß der Mörder Yar⸗ 
iſch auf feinen Befehl hingerichtet worden ſey. 


40 in enalſcher Gdemann gab vor nicht ſehr 
. Zeit in einer Kirche waͤhrend des Gottes⸗ 
zenſtes einer Dame einen bedeutenden Wink; 
die Dame erwiedert denſelben. Sie trafen an der 
Thür mit einander zufammen, — wo auf die 
Aeußerung des Gentleman: „ich bin ein Winker“ 
die Dame erwiederte: „Und ich eine Winkerin “ 
— „Hier iſt ein Altar,“ fuhr der Edle fort. 
„Dort ſteht der Prieſter,“ fügte die Dame bei, 
„Wie allerliebſt ſehen dieſe kleinen Kinder aus!“ 
hub der Gentleman von Neuem an. Die Dame 
begann an ihren Fingern zu zaͤhlen. „Ich bin 
nicht verheirathet, ſagte der Edle, find Sie es?“ 
Nein“ war die Antwort der Dame, welche, 
indem ‚fie nach dem Pfarrer ſah, hinzu fügte: „ich 
wünschte, daß Sie fi vermaͤlen.“ — Der Edle: 
So reichen Sie mir die Hand!“ — „Wie Sie 
befehlen! entgegnete die Dame. Uns indem ſie 
dem Worte raſch die That folgen ließen, deſchloſſen 

e die religiſen Uebungen des Tages mit dem 

de det Vermelung. 


Möllbbandlung des Adiutanten. Der 
utant iſt bekanntlich ein ziemlich großer harm⸗ 
nuͤtzlicher Vogel, der in Indien die Stra⸗ 


loſer und 
5 wen Nas u. reinigt und die Schlangen fängt. 
u: Dienfe die er auf dieſe Weiſe dem Lande er⸗ 
Net, werden auch anerkannt, und die oſtindiſche 
inden Ine hat ihm in ihren Schutz genommen, 
* die Toͤdtung eines ſolchen Vogels ſehr 
Ks beſtraft. So undankbar aber find die Men⸗ 
daß man dennoch den nuͤtzlichen Adjutanten 


1 


ſchwaͤchere Vogel den Knochen wieder hergeben, 


auf berſchiedene Weiſe peinigt. Man hoͤhlt z. B. 
große Knochen aus, reinigt fie, fült fie mit Schieß⸗ 
pulver, legt einen langen brennenden Zuͤnder dar⸗ 
an und wirft einen ſolchen dem Adintanten vor, 
der ihn verſchlingt, und waͤhrend der arme Vogel 
noch daran würgt, entzündet ſich das Pulver und 
zerreißt ihn in Stuͤcke. At 

Ein noch gewoͤhnlicherer Spaß beſteht darin, 
daß man zwei Knochen durch einen Bindfaden 
verbindet, der etwa 3 — 4 Ellen lang iſt und fie 
unter die Adjutanten wirft, wo ſie bald den Ma⸗ 
gen eines Paares dieſer Vögel finden. So lange 
dieſe ſich nahe bei einander befinden, iſt Alles gut 
ſo bald aber der Bindfaden ſtramm gezogen wird, 
fliegen Beide auf, wahrſcheinlich über die Sache 
ſehr verwundert. Es erfolgt in der Luft ein laͤ⸗ 
cherliches Hin⸗ und Hergeziehe, indem jeder Über 
den Andern ſich erheben will. Muß endlich der 


fo kommt eine neue Kraft ins Spiel, die Schwerkraft 
naͤmlich, und der an dem Sieger haͤngende zweite 
Knochen noͤthigt ihn ſchneller wieder auf die Erde 
zuruck, als er es wuͤnſcht. 


Görlitzer Kirchenliſte. 
(Geboren) Hrn. Ferd. Ludw. Henneberg, B. 
u. N 10 u. Frn. Marie ed Antonie 
Hermine geb. Weſtphal, Sohn, geb. den 7. Oct., get. 
den 10. Nov., Guſtav Adolph Alexander Ludwig. — 
an et Bord. eee B. u. Meſſerſchmiede 
allh., u. Frn. Frieder. Carol. geb. Schneider, Sohn, 
geb. den 8., get. den 10. Nov., Carl Emil. — Earl 
Gottl. Nautze, B. u. Stadtgartenbeſ. allh., u. Frn. 
Jul. Aug, geb. Braͤuer, Tochter, geb. den 31. Oct, 

et. den 11. Nov., Agnes Juliane Louiſe.— Carl Benj. 

üller, Schuhmachergeſ. allh., u. Fru. Louiſe geb. 
empel, Tochter, geb. den 28. Oct., get. den 11. Nov., 
esd Bet Der Beem poll 
ö eſtorben. r. Traug. 0 = 
BA allh., gi den 8. Nov., al 543. 9M. ST. 
— Ft. Joh. Roſ. Wiedel geb. Kaderbach, weil Ehſtph. 
Goſtwaft Wahrmuth Wiedel's, Br Tiſchlers zu 
Niedermops, Witwe, geſt. den Nov. alt 475, re 
1 L. Mfe Ernst Wilh. Rofenbergerd, B. Zeug, 
u. Leinwebers allh., u. gen, Ehſt. Amalie geb. Starke, 


Sohn, Herrmann Ferdinand, geſt. den 9. Nov., alt u Kammmachers allh. / u: Frn Jul Wilh. eb. Rn 
4 10 M. 17 8. — Mfr. Joh. Gottfr. Henkels, Sohn, J Emil, gest, den oe 22 
B. u. Kupferſchmiedes allh. u. Frn. Joh. Amalie geb. — Joh. Goktfr. Michael 55 Händlers in Obermoh 
Krauſe, Sohn, Johann Carl Guſtav, geſt.den 7. Nov, u. Frn. Joh. Chſt. geb. Brüchner, Sohn, 3 1 
alt 3 J. 5 M. 14 T. — Mſtr. Carl Gottl. Raus, B. Ernſt, geſt. den 5. Nob. alt 2. 


Goͤrlitzer hoͤchſter und niedrigſter Getreide-Preis vom 12. Nov. 1840. 
ee ach ae > 


in Scheſfel Walzen 2 Nihlr. 15 Sgt. — Pf. 9 Pf. 
* en oh ee en e 

7 „ Gerſte 1 10 — 6 : 

pr „Hafer. — 23 „ I. 2; 4700 


f 7 1 a ad iber ani — 1 13% Dil 
Bekannt ma chungen. 
Aus zulei ben Find ders Gelber gegen gute ppocgeken, an pünktliche Sinsgapti 


as Central: Agentur ⸗Comtoir. Lin dmar. 
Petersgaſſe Nr. 276. A 


Der dem Unterzeichneten zugebörigeohnweit der Stadtziegellei gelegene, vorlängft abgebrangl& 
Stadtgarten Nr. 551 b fol untet fehr annehmlichen Bedingungen und ohne bedeutende Anzahlung 
verkauft werden. Es gehören dazu circa 135 Morgen Ackerland und 9 Morgen Wieſe, auch find 
400 thlr. Wurzelgelder zu erheben. Das Nähere bei dem Beſitzer. b — 
e Frank, Nr. 815, Sommergaſſe. 
Auctions ⸗ Anzeige An 40 
Den 23. Nov. und folgende Tage früh von 9 — 12 Uhr und Nachmittags von 2—5 
ſollen hierſelbſt in dem am Markte gelegenen Haufe Nr. 2 nachſtehende Gegenftände als: fe 
und geringere Rhein⸗ und Würzburger ⸗, weiß und roth franzoͤſiſche, unger „ füße, Deſſert⸗ 
Champagner Weine, ſaͤmmtliche in Flaſchen; Materjal⸗Waaren, Farben, Tabacke, Poſt⸗ und 
Zeichnen Papiere und dioerſe andere Artikel; Betten, Tiſch⸗ und Bettwäſche, Meublement, Pol 
cellain, Glas, Zinn, Bucher, Handlungs⸗Utenſtlien, 1 ganz großer Laſtwaage⸗Balken mit Schaalt! 
und dergl. mehr, an den Meiſtbietenden gegen ſogleich baare Bezahlung Öffentlich verſteigert u 
mit den Weinen der Anfang gemacht werden. Käufer werden hierzu eingeladen. AR 
Lauban, den 11. November 1840. Euch ner, berpfl. Auctionator. 


In den Schindelplatten erhielt große Zufuhren, wie auch alle übrigen Gegen 1 
Ofenausbau, und empfehle daher mein He aol es Lager zur Fuer Abnahme. 2 ee 
b Eduard Metzig 

am Obermarkte in der goldnen Krone. 


Eine Sendung der beliebten Fleetwordtſchen Glanz⸗Wichſe erhielt wiederum 5 
C in e eee 
eben iſt bei C Weinhold in Breslau erſchienen und zu haben in der Buch⸗ und Muffkall⸗ 
We don Aug. Koblitz am Obermarkt? * = rn; an 1577 
Der König ſchwört! Ein Preußiſches Voltslied. Text und Muſik mi 
Planoforte⸗Begleitung von Leopold Haupt. Preis B ſgr. 


